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Bekamrtmachrmg
ur Herbeiführung der beschleunigten Ablie¬

ferung von Gersteund Hafer.
Dom 17. Januar 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetze»
her die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen

ihnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
) folgende Beiordnung erlassen:

§ i . Zur Förderung der Lieferung von Gerste und Hafer
uf Anweisung der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres-
erpflegung darf eine besondere Vergütung gezahlt werden,
ie für die Tonne beträgt:

1) wenn die Gerste und der Hafer bis zum 29 . Februar
1916 esiMchtich bei den Proviantämtern abgeliefert
oder auf der Bahn oder dem Schiffe verladen ist:
60 Mark.

2) wenn die .Ablieferung oder Verladung in der Zeit
vom 1. März bis 15. März 1916 einschließlich erfolgt:
30 Mark.

§ Die Vergütung kann auf Antrag ausnahmsweise auch
8(1’?.' lotii gewährt werden, wenn die Ablieferung oder Verladung

-es rechtzeitig ausgedroschenen Getreides nicht innerhalb der
zeichneten Fristen hat erfolgen können aus Gründen, di«
-er Lieferungspflichtige nicht zu vertreten hat, und die auher-
mlb seines Betriebs liegen . Der Antrag muß bis zum 31.

gesucht. jNärz 1916 gestellt werden.
Heber alle Streitigkeiten , die die Zahlung der Vergütung
iffen, entscheidet die von den Landeszentralbehörden be-

, Hiuiivtc Behörde endgültig.
*2_f § 2. Soweit im Besitze landwirtschaftlicher Unterneh¬

mer befindliche, .der Enteignung unterliegende Vorräte anm berste und Hafer nicht bis zum 31.März 1916 freiwillig«m KomNumalverbande zur Abnahme angeboten werden,
erb im Falle der Enteignung der Uebernahmepreis um
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? i

8 -v Mark für die Tonne gekürzt.
i 4 (15 ' § Z. Diese Verordnung tritt mit dem' Tage der Ver
ihttff , ündung in Kraft,
ivttttz . Berlin , den 17 . Januar 1916.

I Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
' Delbrück.

der Bekaantinachung
ickkiait "treffend Ae nderung der Verordnung über
^ ' ' ^ie Regelung des Verkehrs mit Hafer vom

28 . Juni  1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 393 ),36« 1,

Vom 17 . Januar 1916.
[fcet : Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

. Wer die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
‘°’e Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. &.

S4 .1U. )27) folgende Verordnung erlassen:
,1 , § Artikel I.

©trvk In der Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit
'F^ Safer vom 28 . Jüni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 393 ) werden
»nähme

3fl4

»lgende Aenderungen vorgenommen:
1) 8 6 Abs. 2 c erhält folgende Fassung:

„Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe mit Ge¬
nehmigung der zuständigen Behörde selbstgezogenen
Saathafer für Saatzwecke liefern, sofern sie sich nach¬
weislich in den letzten zwei Jahren mit dem Verkaufe
von Saathafer befaßt haben. Die Reichsfuttermittel¬
ftelle bestimmt, in welcher Weise der Nachweis zu
erbringen ist. Die beftimmungsmätziae Verwendung
ist zu überwachen."

2) ß 6 Ws . 2 e wird gestrichen.
3) 8 10 Abs. 2 a erhält folgende Fassung:

„für die Zeit vom 10. Januar bis 15. September
1916 für jeden Einhufer (8 6 Ws . 2 a) eine Menge
^oit 375 Kilogramm , für jeden Zuchtbullen, sür den
die nach 8,6 Ws . 2 a erforderliche Genehmigung
erteilt ist, eine Menge von 125 Kilogramm . Dabei
smd anzurechnen als seit dem 10. Januar 1916 ver-
>̂ " Erte Mengen bei Einhufern li/ „ Kilogramm , bei
m Vs. Kilogramm für den Tag . Hat der
-Besitzer nachweislich weniger oder mehr verfüttert , so
werden die tatsächlich verfütterten Mengen angerech-

at"^ein̂ ef ^ t ^ C hinter dien Worten „befaßt
dies in der von der Reichsfuttermittelstelle be-

stnnmten Weise nachgewiesen hat".
stricken 20 2 wird das Wort „Sackleihgebühr"Ä L- "in b ---h

6) § 20 erhall folgenden Absud2 :
deren N .V - ^ " ° '^ rbände dürfen in Füllen beson-
mXÄ mit  Genehmigung der Reichssutter-
mittelstelle den Zuschlag bis aüf 9 Mark ethöhen."

o , Arlitelll.
.7l babê dk? ^ Ä ?"de (Ueberschuß- und Zuschuhver-chände) haben die in m oericyuz- und Zuschußoer-

Täte die nnes. « in,TV ?rtem  Bezirke vorhandenen Haferoor-
«ea . lnna 2 1 " nb 2 d " V-r- rdnun, »be, die
lÄSL ' Sfe “ S-'-- 28. Juni 1915tSSrsfs&f-T«kH5 L
KÄÄ der S -er-E.
Verkehrs mit ^ ^ ^  ^ er  Verordnung über die Regelung des
«rerrehrs mrt Hafer vom 28 . Juni 1915 vorgesehenen Aus-

Montag , den 24 . Januar 1916. Ferufprech-Aufchluß Nr. 82. 79 . Jahrg.

gleich sind die Kommunalverbände nur insoweit berechtigt
und verpflichtet, ars ihnen nach Befriedigung der Anforde¬
rungen der Reichsfuttermittelstelle Vorräte zur Verfügung
verbleiben . Soweit bei der Zentralstelle Hafer verfügbar
bleibt , können nach-Anweisung der Reichsfuttermittelstelle einem
Kommunalverband auf Antrag Mengen bis zur Höhe seines
Mindestbedarfs zur Durchführung des Wsgleichs geliefert
oder zurückerstattet werden.

Artikel  III.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin , den 17 . Januar 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
Delbrück.

Bekanntmachung
betreffend mit Kraft angetriebene Maschinen für Konfektions¬

arbeit.
Auf Grund des 8 9 Buchstabe b des Gesetzes über

den Belagerungszustand vom 4. Juni 1351 (in Bayern
auf Grund Artikel 4 Ziffer 2 des Gesetzes über den Kriegs¬
zustand vom 5. November 1912 ) wird folgendes zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht:

1 . Das Zuschneiden von Web- und Wirkwaren mittels
mechanisch angetriebener Zuschneidemaschinen wird hiermit ver¬
boten.

2. In allen Betrieben , in denen mit Kraft angetriebene
Näh -, Knopfloch - und andere derartige Maschinen für die
Konfektionierung von Web- und Wirkwaren verwendet wer¬
den. darf mit diesen Maschinen nur noch während 30 Stun¬
den in jeder Woche, gearbeitet werden.

3. Das Vergeben von Konfektionsarbeit zum Zwecke
der Herstellung von Erzeugnissen aus Web- und Wirkwaren
zu niedrigeren Lohnsätzen als den im Monat Dezember
1915 ortsüblichen ist verboten.

Wenn die an Maschinen, wie unter Ziffer 2 beschrieben,
beschäftigten Arbeiter bisher im Tage - oder Wochcnlohn
bezahlt wurden, so darf nach dem Inkrafttreten dieser Be¬
kanntmachung der zu zahlende Lohn für eine Woche für
jeden Arbeiter nicht niedriger sein, als der bisher ortsübliche.

Soweit . im Stücklohn hergestellte Gegenstände infolge
der Verbote 1 und 2 auf andere Weise konfektioniert wer¬
den müssen als bisher , ist der Arbeitnehmer ' für den ent¬
standenen Mehraufwand von Zeit von dem Arbeitgeber mir
Lohn zu entschädigen.

In Streitfällen 'soll ein Gutachten von der örtlich zu¬
ständigen Handwerkskammer eingeholt werden.

Ein besonderer Unternehmergewinn darf aus einer der¬
artigen Lohnerhöhung beim Verlauf der hergestellten Waren
nicht hcrgeleitet werden, d. h., der Verkaufspreis darf höchstens
um den wirklichen Betrag des Mehrlohns erhöht werden.

4 . Werkstätten im eigenen Betriebe der Militär - und
Marineverwaltung sind von diesen Maßnahmen nicht be¬
troffen.

5. Unmittelbare Heeres- oder Marinelieferanten , bei
denen durch die Verbote 1 und 2 die Erfüllung der Lie¬
ferzeit in Frage gestellt wird, haben sich an die auftragertei¬
lende Stelle mit vem Ersuchen um Verlängerung der Lie¬
ferfrist zu wenden. Die anordnende Behörde wird auf
besonderes Ansuchen der auftragerteilendeir Stellen in den
Fällen , in denen eine Verlängerung der Lieferftist sin Heeres¬
interesse nicht bewilligt werden kann, eine Befreiung von den
Verboten 1 und 2 für die Erledigung bereits laufender
Aufträge gewähren.

Auch die beschaffenden Stellen des Heeres und der
Marine dürfen neue Aufträge nur noch unter Berücksichtigung
der Anordnungen dieser Bekanntmachung erteilen.

6. Irgend welchen Gesuchen um Befreiung aus anderen
Gründen als den in Ziffer 5 genannten, kann nicht statt-
gegeben .werden.

7. Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündigung
in Kraft.

8. Mdrucke vorstehender Bekanntmachung (beim Web¬
stoffmeldeamt der Kriegs -Rohstyff -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriü,ms, Berlin SW . 43 , Verlängerte
Hedemannstraße 11, erhältlich) sind in den Räumen der
sir Betracht kommenden Betriebe und Firmen anzuschlagrn.

Frankfurt (Main ), den 18. Januar 1916.
Steltvertr. Generalkvmmanb».

18. Armeekorps.
Nr . W . M. 77/1 . 16. K. R . A.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 21 . Januar 1916. Der Landrat.

Bekanntmachung
betreffend Arbeitszeit in Lumpenreißereien.

Auf Grund des 8 9 Buchstabe b des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 (in Bayern
auf Grund Artikel 4 Ziffer 2 des Gesetzes über den Kriegs¬
zustand vom 5. November 1912 ) wird folgendes zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht:

8 1. Die Verarbeitung von wollenen , halbwollenen
und baumwollenen Lumpen und wollenen , halbwollenen und
baumwollenen Gegenständen und Abfällen der Tertilwaren-
herstellung auf Reißmaschinen (Reißwölfesi ) ist, soweit nicht
im Folgenden Ausnahmen bestimmt sind, verboten.

8 2 . Die im 8 1 verbotene Verarbeitung darf insoweit
erfolgen , als das Reißen zur Herstellung von Kunstwolle
bezw. Kunstbaumwolle für militärische Zwecke, d. h. auf
Anordnung oder mit Erlaubnis der Kriegs -Rohstoff -Abtei-
' ' König!. “ ^ “Iimg des König!. Preußischen Kriegsministeriums , des Königl.
Preußischen Bekleidungs -Beschaffungsamtes , der Königl . Preu¬
ßischen Feldzeugmeisterei, der Aktiengesellschaft zur Verwer¬
tung von Stoffabfällen oder der Kriegs -Wollbedarf -Aktien¬
gesellschaft erfolgt . Der Nachweis des Heeresaustrags gilt
nur als geführt, wenn der betreffende Betrieb einen gül¬
tigen Ausweis einer der vorgenannten Stellen in Händen
hat . ’

8 3. Für andere Zwecke (Herstellung von Zrvilauf-
trägen ) dürfen die Reißmaschinen zur Verarbeitung der iiN
8 1 angegebenen Lumpen, Gegenstände und Wfälle nur
am Montag und Dienstag jeder Woche und zwar an jedenii
dieser Tage höchstens 10 Stunden in Betrieb gehalten werden.

8 4 . Das Arbeiten mit Reißmaschinen, welche bis zum!
Inkrafttreten dieser Bekanntmachung nicht im Betrieb waren,
ist außer für militärische Zwecke (siehe 8 2) verboten.

Frankfurt (Main ), den 18. Januar 1916.
Stellvertr . Kenero>kommand»„

18. Armeekorps.
Nr . W . M. 78/1 . 16. K. R . A.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 21 . Januar 1916.

Ter Landrat.

Die KlltmjfMvß drr Muntrurtzrim.
Großes Hauptquartier , 22 . Jan . (W . T . B . Amtlich)
Südöstlich! von Ypern zerstörten wir dMch eine Mine

die feindlichen Gräbei in einer Breite von 70 Acetern.
Unsere Stel .nngen »wischen der Mosel und den Vogesen

sowie eine Anzahl Ortschaften hinter unserer Front wurden
vom Feinde ergebnislos beschossen.

Oberste Heereskeitimg.

s ein feindliches Flugzeug an unsere Ostküste und warf schnell
hintereinander neun Bomben ab und kehrte seewärts zurück.
Kein mililärischer oder maritimer Schaden wurde angerichtet,
aber Privateigentum  erlitt einigen Schaden.
Eine Brandbombe verursachte ein Feuer, das um 2 Uhr ge¬
löscht war. Zwei Zivilisten sind getötet;  zwei Männer,
eine Frau und drei Kinder sind leicht verletzt worden.

Großes Hauptquartier , 23 . Jan . (W . T . B . Amtlich.)
Bei Neuvil «« (nördlich von Arras ) bemächtigter«

sich  unsere Trupp « « nach einer erfolgreichen Minenspccngung
der vordersten feindlichen Stellung in einer Breite von 250
Metern . Wir machten 71 Franzosen zu Gefangenen.

In den Ar gönnen  befetztM wir nach kurzem Hand-
gvanatenkampf ein feindliches Grabenstück.

Militärische Anlagen östlich von B « l f o r t wurden mit
Bomben belegt.

Oberste Heereskeitung.
Ei « deutsches Flugzeug an der englische«

Ostküste.
London,  22 . Jan . (W T B . Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen Burraus . Das Presfebureau teilt mit : Unter
Benutzung des hellen Mondlichtes kam heute Nacht 1 Uhr

M kiiU MMmMtü.
Großes Hauptquartier , 22. Jan . (W . T . B . Amtlich.)
Bei Smorgon und vor Dünoburg Artilleriekämpfe.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  22 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 22. Januar 1916:

Gestern fanden an der ganzen Nordostftont Geschütz-
kämpfe statt. Bei Bereftiany in Wolhynien wiesen unsere
Truppen russische Streifkommandos ab.

Heute in der Frühe begann der Feind wieder mit seiner»
Angriffen gegen Teile unserer bessarabischen Front ; wir
schlugen ihn zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
o. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.



Großes Hauptquartier , 23 . Am . (W . T . B . Avr.liH.)
Di « Lage ist mwerändrrt.

Oberste Heeeeskeitmrq.
Wien , 23. Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 23. Januar 1916:
Auf der Höhe von Dolzok, nördlich von Bojan am

Pruth sprengten wir vorgestern Abend einen russischen Graben
durch Minen in die Luft. Bon der 300 Mann starken Be¬
satzung konnten nur einige Leute lebend geborgen werden. In
der Nacht von gestern auf heute vertrieben unsere Truppen
den Feind in demselben Raume aus einer seiner Verschan-
Wngen. Nordwestlich von Uscieczko ist eine von uns einge¬
richtete BrückenschanzeM längerer Zeit das Kampfziel zahl¬
reicher russischer Angriffe. Fest jeden Tag kommt es zu
Nahkämpfen. Die braven Derteidiger halten allen Anstürmen
stand. Südlich von Dubüo griff der Feind heute früh nach
starker Artillerievorbereitung unsere Stellungen an ; er wurde
mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnmrt.

Der Krieg mit Wieg.
Wien,  22 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 22. Januar 1916:
Die Tätigkeit der italienischen Artillerie war gestern .an

mehreren Abschnitten der küstenländischen und der Dolomiten-
front lebhafter ms in den letzten Tagen. Auch Riva wurde
wieder aus schweren Geschützen beschossen.

Ter Stelioertreter des Chefs des Gcnerakstabs:
o. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Wien,  23 . Jan . (SB. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 23. Januar 1916:

Am Tolmeiner Brückenkopf, im westlichen Abschnitte des
Karnischen Kamme-, und an einzelnen Teilen der Tiroler
Front fanden Geschützkämpfe statt.

Im Raume von Flitsch wurde ein Angriff einer schwäche¬
ren feindlichen Abteilung am Rombonhang abgewiesen. Einer
unserer Flieger warf auf Magazine der Italiener in Borgo
Bomben ab.

Der Stelioertreter des Chefs de» Generalstabs:
o. Höfer,  Feldmarschalleutncmt.

Großes Hauptquartier , 22. Jan . (W . T . B . Amtlich.)
Nichts neue».

Oberste Heeresleitrmg.

Wien,  22 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
Wird verlautbart , 22. Januar 1916:

Die Waffenflreckung des montenegrinischenHeeres, die
Die Borbedingung für weitere Friedensverhandlungen bildet,
Ist im Gange. t

Die österreichischungarischen Truppen traten zu diesem
!Zweck, jede Feindseligkeit unterlassend, den Vormarsch in
Das Innere des Landes an. Die montenegrinischen Sol¬
daten haben, wo sie mit unseren Abteilungen Zusammen¬
treffen, die Waffen abgugeben und können, wenn dies ohne
Widerstand geschieht, in ihren Heimatsorten unter angemesse¬
ner Aufsicht ihrer Beschäftigung nachgehen. Wer Widerstand
leistet, wird gewaltsam entwaffnet und kriegsgefangen abge¬
führt.

Diese durch militärische Gründe sowie durch die Eigenart
des Landes und seiner Bevölkerung bedingte Lösung wird
am raschesten dem seit langen Jahren vom Krieg heimgesuch-
ten Montenegro den Frieden wiederzugeben vermögen.

Das montenegrinische Oberkommando wurde in diesem
Sinne unterrichtet.

Der Srellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Vas Kriegsstinil.
Roman aus dem Jahre 1814 von Arthur Winkler-

Tannenberg.
38 ) (Nachdruck verboten.)

Auch sie weinte, und auch sie hatte nicht leicht im Leben
geweint.

Lange lagen sie so, Kopf an Kopf auf dem Kissen.
Sie fühlten sich nur, sie sprachen nicht.
Dann aber stand die Mutter auf.
„Ich meine, Gerhard , auch du wirst jetzt besser Nachden¬

ken können, was wir zu tun vermögen, um mein Unrecht
gut zu machen, vielleicht kannst du sogar schlafen. Versuch- ,
du hast so schwere Pflichten, Gute Nacht, mein Sohn !"

Noch einmal küßte sie ihn. Er liest ts  geschehen, ohne
Den Kust recht zu erwidern. Dann ging sie hinaus , so ge¬
räuschlos, wie sie gekommen war.

Gerhard aber lag auch weiterhin wach und dachte der
einen nach, die ihn verlassen hatte . Durch den Friesvorhang
der Fenster schimmerte schon fahles, von weiten Schneeflächen
widergespiezelte- Morgengrauen , als ihn ein kurzer, uner¬
quicklicher Schlummer überwältigte.

Es klopfte.
Mit wüstem Kopfe fuhr er empor.
„Herr Doktor !"
Ah , Theresens Stimme!
„Was gibt's —?"
„Die Sprechstunde, im Vorsaal warten schon Leute !"
„Gut , ich komme!" 1
Die Pflicht, die eiserne Pflicht ! Kein stärkeres Heil¬

mittel gegen Gram und Müdigkeit gibt es als die Pflicht!
Hastig sprang er auf. kleidete sich vollends an und

steckte den Kopf in das eisigkalte Wasser.
Das tat wohl, das erfrischte!
Eine Tasse heitzen Kaffees hielt Therese bereit.
Dankbar sah er sie an, und ihm war's wieder, wie

gestern gegen Mitternacht, als läge ein verschwiegenes
Mitleid in ihrem Gesicht.

Dann ging er an sein Tagewerk.

Großes Hauptquartier , 23. Ja » . tW . T . B . Amtlich.)
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  23 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 23. Januar 1916:
Die Waffen st reckung der Montenegriner

nimmt ihren Fortgang.
An zahlreichen Punkten des Landes wurden die Waffen

niedergelegt.
An der Nordosffront von Montenegro ergaben sich in

den letzten Tagen über 1500 Serben.
Die Adria - Häfen Antivari und Dulcigno

wurden von unseren Truppen besetzt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Montenegro.
Eine Lesart.

lieber die rätselhaften Vorgänge in Montenegro oder,
richtiger gesagt, beim montenegrinischenHeer, liegen immer
noch keine verläßlichen Nachrichten vor. Dies erklärt sich
zum Teil dadurch, daß die Verbindung mij den zerstreuten
montenegrinischenHeeresteilen sehr schwer ist und dast man
eigentlich nicht weist, wer und wo die montenegrinische Re¬
gierung ist. Ter König soll sich bei seinen Truppen im
nördlichen Albanien, wahrscheinlich in Skutari aufhallen ; von
ihm, als dem eigentlichen Träger der Regierungsgewalt , liegt
eine neue Aeusterung nicht vor ; die Nachrichten von dem
Abbruch der Verhandlungen sind vielmehr von Ministern
und diplomatischenVertretungen Montenegros ausgegangen,
die außerhalb des Landes weilen, und von denen man nicht
weist, in welchem Auftrag sie handeln und reden. Die bis
jetzt am wahrscheinlichsten klingende Lesart ist die, daß ein
Teil der montenegrinischen Truppen , die auf albanischem
Gebiet stehen, sich, weigerten, die Waffen niederzulegen. Dieser
Umstand wird wohl von der Entente benutzt worden sein, um
den vernichtenden Eindruck des Abfalles eines Bundesge¬
nossen zu mildern und den letzten Akt des montenegrinischen
Kriegsspiels ins Heroische umzuändern. Darüber , dast dies
an der Tatsache der Erledigung Montenegros nichts ändert,
ist sich aber, wie die Blätterstimmen zeigen, selbst die Entente
klar, was viel heißen will. (Frkstr. Ztg .)

Eine italienische Pressemeldung.
Rom,  23 . Jan . (Zens. Frkft .) Die Agenzia Ste-

fani veröffentlicht folgende Depesche des montenegrinischen
Generalkonsulats, die diesem aus Brindisi vom Ministerpräsi¬
denten Miuskowitschzugegangen ist: Angesichts der Hart¬
näckigkeit einiger Kommentare über die letzte Phaie des Krie¬
ges in Montenegro mag es nützlich{ein’ der Öffentlichkeit
mitzuteilen, chast ein Austausch von Mitteilungen nach dem
Falle der Stellung am Lowtschen, den wir zu vermeiden
gehofft hatten, und nach dem Einmärsche des Feindes in
Cetinje, notwendig geworden war. Die Schritte für einen
Waffenstillstand erfolgten einzig zu dem Zweck, Zeit zu
gewinnen, um den Rüchug und die Evakuierung der Armee
gegen Podgoritza und Skutari zu sichern, ferner um die den
montenegrinischenTruppen auf den puderen von Podgoritza
weiter entfernten Fronten in den Weg gelegten Hindernisse
zu vermeiden, sowie um Zeit zu gewinnen, um die serbische»
Truppen von Podgoritza und von Skutari nach .Alessio und
Durazzo zu evakuieren. Soweit ist es gewih, daß die öster¬
reichischen Truppen in ihrem Vormarsche wenigstens während
einer Woche hingehalten wurden. Die Blätter bringen im
Allgemeinen absichtlich unzutreffende Kommentare. Indessen
werden die montenegrinischen Behörden bald in der Lage sein,
die Oeffentlichkeit über den wahren Charakter der Ereignisse
aufzuklären, die sich in Montenegro abspiclten, und über die
das Publikum leider sehr schlecht unterrichtet war.

Wo ist König Nikita?
Berlin,  22 . Januar . (T . U.) Aus all den bisher

eiugctroffcnen Meldungen gehr nicht hervor, wo König Nikita
sich gegenwärtig aufhält Gesagt worden ist bisher nur, daß
er sich inmitten seiner Truppen befindet, wobei aber fraglos
bleibt, ob damit die bereits entwaffneten oder die noch mit
der Waffenabgabe zögernden Truppen gemeint. Nach dem
„Berl . Tagbl * soll Nikita in Podgoritza sein. Podgoritza

Mit starkem Willen war er ganz bei der Arbeit.
Als er den letzten Wartenden abgefertigt hatte, hastete

er nach dem Hause Hildebrand. Ella und Regina waren
sich näher gekommen, und Therese hatte voHin erwäbnt,
dast Frau Hildebrand unmittelbar vor der Frau Doktor
Abreise mit ihr zusammen gewesen sei.
^ Ein grauer Wintertag lastete auf der Welt , als Dr.
Staegemann vor die Tür trat . Fester wickelte er sich in
seinen Gehpelz, der Wind pfiff schneidend von den Bergen
her. Im Weiterschreiten gegen die Kälte besann sich Ger¬
hard , daß er seine Mutter noch nicht gesehen hatte . Wo
war sie? Doch nicht auch wie ein Flüchtling auf und davon?
Das wäre jetzt, nach den letzten Versöhnungsworten so sinn¬
los gewesen. Ehe er noch weiter darüber nachgrübeln konnte,
wurde er aufgehalten . Herr Eräwitz sprach ihn an.

„Enten Morgen, lieber Doktor, na , was sagen Sie
nun ? Da kommt Leben in Braunes Kurheim."

„Ich. verstehe nicht —" erwiderte der Doktor.
„Hm, ja, richtig, Sie waren ja gestern wieder aus

Ihrer Mittwochsreise, fast den ganzen Tag , was ?"
„Den ganzen Tag ."
Im geheimen stand Gerhard Angst aus , der alte Herr

könnte etwas von Ellas Abreise wissen und nach ihr fragen.
Aber dessen Gesprächsstoff war ein ganz anderer.

„Di . Braune hat gestern nachmittag die Verwundeten
hergebracht, die wir längst erwarteten. Er und sein Assistenz¬
arzt sind bereits in voller Tätigkeit. Nun können unsere
Samariterinnen , Ihre Schülerinnen, antreten und zeigen,
was sie gelernt haben. Statt der Strickerei gibt's nun prak¬
tischen Krankenpflege."

„So , so!" erwiderte der Doktor. Er hörte nur halb
nach den letzten Sätzen des Erzählers . Ein Gedanke erfüllte
ihn ganz: Zwei Aerzte würden jetzt hier sein, für ihn war
ein Ersatz vorhanden, er konnte sich beurlauben, um nach

Mla zu forschem
„Sie sehen übrigens sehr schlecht aus , lieber Doktor,

sollten auch mal ausspannen," meinte Eräwitz.
Hatte der Mann ihm seine Gedanken vom Gesicht ab-

gelesen? Rasch sagte er:

ist die zweitgrößte Stadt in Montenegro, östlich Cetinje u,
nördlich von Antwari.

Die ernste Lage in Skutari.
Genf,  22 . Jan . (TU .) Der Lyoner „Nouoekch

meldet aus Durazzo : Dle unmittelbare Nähe der nriliti,
scheu Operationen und die auherordentliche Lebensmitteitq
rung gestatten Zivilpersonen nicht, in Skutari zu verweil
Die Lage der Stadt ist außerordentlich ernst. Die Malissoy
stämme Ober-Albaniens nehmen gegen die montenrgriniltz
Behörden eine sehr verdächtige Haltung ein. Die Stärke >
montenegrinischen Streitkräfte ist unbekannt. Die Beq
kerung beginnt di» Stadt zu verlassen.

Das Mittelmeer Kriegszone.
Wien,  22 . Jan . (TU .) Aus Genf wird der „ZG

gedrahtet : Der Vierverband erklärte das Mittelmeer öf>
von Malta als Kriezszone.

Bevorstehende Erklärung des Belagerung »,tz
standes über Athen?

Rotterdam,  23 . Jan . (TU .) Reuter meldet
Athen : Die Erklärung desh Belagerungszustandes in Atl
ist wahrscheinlich. König Konstantin erklärte dem Korresp
deuten des „Rußkoje Slowo ", er werde dem darauf ah^
lenden Vorschlag des Kabinetts zustimmen. Er könne
zulasscn, dast gewisse Blätter fremde Regierungen gerad
anspornen, einen Truck auf Griechenland auszuüben. Z
Belagerungszustand werde diesen Mistbräuchen ein En!
machen.

Die Lage in Valona.
Sofia,  23 . Januar . (TU .) Tie letzten aus Ei

chenland hier eingetrofsencn Nachrichten besagen, dast
Italiener in Vaiona seit der Waffenstreckungder .MontA
griner vollständig den Kopf verloren haben und sich all
eine ungeheure Aufregung  bemächtigt hat . Tag »
Nacht werden fieberhafte Vorbereitungen für neue Trupp,
Nachschübe aus Italien gemacht und um Valona Fell»
festigungen in aller Eile ausgebaut . Während die ftütz
alte Linie der Feldwerke nur einige Kilometer von d
Stadt entfernl verlief, zieht sich die neue Linie der Erdrrm
auf 15 bk 20 Kilometer im Umkreise um' die Stadt hi
Tie Befürchtungen sind außerdem noch gestiegen, da N,
richten eingelaufen sind, wonach unter den ' nordalbani'
^ Stammen mehr und mehr die Neigung Platz gewch
sich den Oie st er reichern  anzuschließen, und gemeinh
mit ihnen an der Vertreibung der Italiener und Sech
mitzuwirken.

Ne ssmMk«ÜiiDfteltelf.

Verluste der feindliche» Handelsflotte . .
Berlin,  22 . Jan . Von zuständiger Stelle erhält>

„Frkftr . Ztg ." eine Zusammenstellung der im Laufe dt
Monats Dezember versenkten feindlichen Fahrzeuge. Sie gl
ein anschauliches Bild von der erfolgreichen Tätigkeit d
verbündeten Marinen und zeigt, welch empfindliche Eö
büße  an Handelswerten der Feind auch jm verflossen
Monat zu verzeichnen hat . Die Gcsamteinbuhe des Feind
beträgt nach dieser Zusammenstellung, welche nur die a>
Grund einwandfreier Feststellung erfolgten Verluste anfflhi
24 Schiffe von insgesamt 104 764 Tonnen . In Wirklich!«
ist die Schädigung des feindlichen Handels beträchtli
höher,  weil vorläufig verläßliche Angaben über die dui
Kollision, Minen, Strandungen usw. gesunkenen Fahrzeu-
noch nicht vorliegen. Soweit sich jedoch aus Presse««
öffentlichungen ersehen läßt , erhöht sich der feindliche Ve
lust mit Sicherheit auf wenigstens 130 000 Tonnen. »
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Erfolgreiche Kämpfe iu Bersten.
Konftantinopel,  23 . Jan . (W. T . B . Riß

amtlich.) Nach Meldungen von der persischen Grenze
Abteilungen türkischer Truppen und eingeborener KrieH
am 16. Januar die Stadt K en g w a r zwischen Kermansif
und Hamadan besetzt  und sie aus den Händen der Ruf)
befreit.  Die türkischen Truppen und eingeborenen Krie¬
setzen ihren Vormarsch fort und haben die Städte Assadabe
Chos und Parkam wieder in Besitz  g en o mm e n. 3
schlugen ein russisches Reiter-Regiment zurück, welches m
Maraga aus einen Angriff in der Richtung gegen Miandm
unternahm : es verlor hierbei etwa 100 Tote . Ein ander
russisches Regiment wurde südlich Urmia geschlagen . 1
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„Möchte ich auch gern, tu' ich vielleicht auch nächster
Und nun verzeihen Sie , ich habe einen eiligen Weg —" - D

„Ah, äh ! Immer im Dienst! Ein geplagtes ®
werbe, das des Arztes. Guten Tag , lieber Doktor."

Eräwitz lüftete die Pelzmütze, und der Doktor ' schri
eilends weiter.

Jm Hause Hildebrand gab es eine Ueberraschungf>
ihn. ;

Er traf dort seine Mutter.
Sie die sich geweigert, hier in irgendeiner Fw>

Besuche zu machen, hatte durch unbefangene Fragen
Therese erfahren, daß Ellas letztes Gespräch mit Frau Hih
brand stattgefunden hatte und war nun ihrerseits dieser Slj
nackgegangen.

Eben wollte sie sich verabschieden, da standen Muts
und Sohn sich gegenüber.

Klein-Suschen befreite sie unbewußt aus der Verleg^
heit. Sie sprang jauchzend aus Gerhard zu und umsafl
den Pelzbesatz eines Aermels:

„Onkel Doktor, Onkel Doktor ! — Käthe triegt
Eichtatziel— Felir hot's ihr versprochen —, wenn Kc
in der Schule is, dehört 's mir !"

Das gab der Frau Steuerrat Zeit , einzugreifcn.
„Ah, Gerhard, " sagte sie, „du kommst gewih mit

selben Frage , die ich mir schon von der Liebenswürdig
der Frau Hildebrand beantworten lieh. Es ist ja so begr
lich, dast Ella in der Unruhe und Angst vergast, das
ihrer Reise anzugeben. Nun wissen wir's —"

Ein eiliger Blick dazu, und er wußte Bescheid.
Die Mutter herrschte wieder, und er fügte sich. 3«

waren ja nun Verbündete.
„So, " sagte er, und es fiel ihm wie Zentnerlast o»

Herzen. „Dann bin ich befriedigt, in der Tat , deshalb ‘
ich. sobald meine Sprechstunde beendigt war —, dann a»
ich mich jetzt gar nicht mehr weiter aufhalten - " M

„Onkel Doktor, Onkel Doktor, beißt das Eichkatz-̂
forschte Susale.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Serbe « als französisches Sansneufuttcr.
Amsterdam,  22 . Ja »- Aus London erfährt die

.„Vofsische Zeitung", daß die französische Heeresleitung beab¬
sichtigt, die serbischen Heerestrümmer in die französischen
Truppenverdände in Frankreich und Flandern einzureihcn
und die ältesten serbischen Regimenter zum Etappendienst zu
verwenden Die serbische Regierung hat diesem französischen
^Anerbieten zugestimmt. Frankreich verpflichtet sich dafür,
die Familien serbischer Soldaten in Frankreich unterzubringen
und zu unterstützen.

Freilassung der Saloniker Konsuln.
London,  22 . Jan . sZens. Frkst ) Der Washingtoner

Korrespondent der Exchange Preß berichtet, daß durch Ver¬
mittlung der Vereinigten Staaten die deutschen, österreichischen,
türkischen und bulgarischen Konsuln, die in Saloniki gefangen
genommen wurden und sich an Bord eines französischen Kriegs¬
schiffes befinden, f r e i g c l a ss r n würden.

Zum Untergang ver „ Persia ".
Wien, 22.  Januar . <W. T . B . Nichtamtlich.) Die öster¬

reichisch ungarische Regierung hat den hiesigen Botschafter der
Vereinigten Staaten von Amerika, davon verständigt, daß
kein  österreichisch-ungarisches Unterseeboot bei dem Untergang
der „Persia " in Betracht komme.

Herb « weist nicht!
'In seinem Blatte , das er neuerdings „Victoire" ge¬

tauft hat , rief der französische Sozialist und Kriegsenthusiast
Herve, da es schon zu spät war, nach Hilfe für Montenegro.
„Ich weif nicht," schrieb Herve, „wie die Oesterreicher und
Deutschen es machen, aber sie haben immer Leute, um Offen¬
siven zu ergreifen, oder vielmehr ich weif es doch: Sic
graben sich gegenüber unseren Linien ein und spicken ihre
Gräben mit Tausenden von Maschinengewehren, wodurch
sie trotz ihrer zahlenmäßigen Unterlegenheit immer ein Ope¬
rationsheer haben, das sie bald gegen uns, bald gegen Ruß¬
land, gestern gegen Serbien , heute gegen Montenegro agsetzen.
Herrscht denn bei uns Manael an .Einheitlichkeit der An¬
strengungen und Mangel an Verständigung zwischen den Ge¬
neralstäben? Oder behacken wir ru viel Truppen in den
Gräben ? Niemals haben wir da, wo es zur Stunde nötig
ist, ein Opcrationsheer , um gegen den Feind Schläge zu
führen. Wir hatten nicht genug Truppen, iyn die Darda¬
nellen zu erzwingen. Wir konnten nicht rechtzeitig ein paar
-hunderttausend Mann finden, um Serbien zu retten. Heute
haben wir aus Mangel an 22 000 Mann die Montenegriner
vernichten lassen. Wann endlich werden wird aus diesen grau¬
samen Lektionen lernen?" — So viel berechtigte Fragen,
so viel Unmöglichkeiten, sie für die Franzosen beruhigend zu
beantworten. Es wird vielleicht nicht mehr allzu lange
dauern, daß sich auch die Franzosen das Wörtchen „zu spät"
zu eigen machen. Immerhin sticht die Art , in der Herve
mutig die Fehler seiner Landsleute bloßlegt, angenehm von
dem Phrasengebimmel der französischen Staatsmänner ab.
nach denen der Sieg Ealiicnis , trotz, aller Niederlagen, nur

/noch! eine Frage von morgen ist.
Die Misston des Oberst House.

Paris,  23 . Jan . (Zens. Frkft.) Die Agence Havas
meldet: Der Abgesandte des Präsidenten Wilson. Oberst
House, der am Donnerstag auf dem nämlichen Schiffe wie
Briand von England nach Frankreich gekommen ist, erklärte
gegenüber Journalisten , seine Mission bestehe darin , die An¬
sichten des Präsidenten Wilson über die gegenwärtig zwischen
den Vereinigten Staaten und den Kriegführenden zu verhan¬
delnden schwerwiegenden Fragen , namentlich über die Frage
des Unterseebootskriegcs und der Blockade,  den
amerrkanisäen Botschaften und Gesandten mündlich genau
und direkt bekannt zu geben. Der Oberst wird andererseits
dem Präsidenten Wilson seine Eindrücke vom Kriege sowie
ferne Ansichten über die Gefühle der kriegführenden Nationen
mitzuteilen haben. Der Oberst bemerkte weiter, daß seine
Mifston durchaus nichts zu tun habe mit einer Dermittlungs-
attton . Zrm Schluß erklärte er, er begebe sich schon während
der nächsten Tage nchh der Schwer; und sodann nach Berlin,
und werde erst bei seiner Rückkehr mit der franzöllscken Re¬
gierung F . hlung nehmen.

land und Amerika, die das letztere wahrscheinlich lieber
heute als morgen beseitigt sieht, wäre damit erledigt.

Aber wie dem auch sei, und welche Rolle die amerika-,
nische Regierung dabei auch spielen mag, für uns ist das
Entscheidende, daß England älles aufbietet, um den Aus¬
hungerungskrieg gegen Deutschland nicht nur fortzusetzen,
sondern noch zu verschärfen!  Daß das die Absicht ist.
bezeugt auch der /Ankauf von 80 000 Waggons Getreide von
Rumänien . Diese Maßnahme bedeutet, daß England , wo
es mit der Macht seiner Flotte und seinen Blockademaßnahmen
nicht hingelangen kann, die Einfuhr von Lebensmitteln nach
Deutschland dadurch verhindert, daß e; selbst die Ware vor¬
weg aufkaust. Co sucht England mtt verschärften Mitteln
und Methoden den physischen und wirtschaftlichen Ver¬
nichtungskrieg gegen uns zu führen. Das sollen wir bei
der Beurteilung der Eesamtlage und insbesondere bei der
Beurteilung der daraus für unsere Nahrungsmittelversor --
gung sich ergebenden.Verhältnisse keinen Augenblick vergessen!"
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Englands fiungerkrieg soll noch
verschärft werden!

es  T 05  Beweises bedurft hätte, was das
teil  K -^ a0 anbs fann malt ‘& n m dem 11 r«
SJ halten englischen Gerichtshöfe finden, das.

"feilten , emen Privatvertrag zwischen einer
Aschen F ^ ma, der für letztere fe&

Stf Lft ftiP w n»a 10 tnJ ol0e bes  Sieges erklärt hat.
Pettp » iL L ”f IrlUrl en be= Krieges auf die kommer-
3iel uSppp bo! j mb[ lt n Landes , deren Zerstörung das
mkm" ß beS roaf}reTtb  Krieges ist, abgeschwächt

And tDa(rr-eü Kriegsziel ist die eigentliche Art
Riederwettun , Kriegführung zu erklären: die
Bundes no'spn be *^ Cn »Militarismus " sollten die
übermSi'-ttaen -r,ehmen,  während England mit seiner
gteller nnflufc^ ri?f tl- Unb  L emfcmi  kommerziellen und sinan-
Dc" , rr " rukralen Staaten die Abschließung
'«ach englischer Autta inn̂ bhunserung bewirken sollte. Da
Pflick-tunaen u-,h ilun0  und Praris internationale Ver¬
achte/ uw erden 6 England nur gerade so be¬
spricht, '"haben ŝick roK  leinen Interessen ent-
lands ' beugen müssen IM "" '' k ^ aten der Willkür Eng-
talster Gemeinbeit und r ^ nug damit. Mit bru-
s-inen äeullWen Rücksichtslosigkeit verfolgt England
weiter, ja. es beablrÄ ^ ^ ^ üe^ lan gegen Deutschland
regeln gegen uus t l ii- 1«1 |O0ar  > eine  Blockademaß-
baburt Es soll dies vor allem
einigten Staaten2 ^ .,rba& .. b,c  Einfuhr aus den Der-
hrndert wird Bi -bee r ^ ^nka nach Europa völlig ver-
daß seine Blockaae teEngland nicht gelimch machen.
Deutschlands von iK bie  Küsten und Häfen
abschließe. Jnfo ?oedpll̂ . Verümdung mit der Außenwelt
besondere der der ÄLt ?"* neutraIe  Handel , ins-
gur Betätigung n « l - 0ten  Staaten immer noch Wege
Ostsee und die holländ;^ ^ verhindern, will England die
Es mag dahingestellt 'mprs Rordseehäfen effettio blockieren,
rft. aber es verdient ^ England dazu imstande
Yorker „World " wLüt ä“ rof ben’ daß die New
ben meisten Protesten m r* fmv- wrrkliche Blockade würde
Segen die Behmdcrung amerikanische Regierung
entgegenkonrmen." Dam-^ nir̂ Ê ^ "^ " Handels erhoben.
E bedingte legttime m °^ r ^ il l bux* bas  Volker-
Mrung gefunden sein anb eTt9llfrfK̂rieg-

' ‘i,t0 cTne  Streitfrage zwischen Eng-

Zum Code Podbiclskis.
Ter preußische Husarengeneral, der nahezu ein Jahrzehnt

an der Spitze großer Verwaltungen des Reiches und des
Staates gestanden und die Oeffentlichkeit viel beschäftigt hat,
war, wie seine Verehrer und seine Widersacher einmütig an¬
erkennen, alles eher als ein Mann gewöhnlichen Schlages,
als ein Dutzendmensch ohne eigenes Gepräge. Im Gegenteil,
er hatte den Reiz der Persönlichkeit, wenn auch die ver¬
schiedenen Seiten seines Wesens verschiedener Beurteilung
unterliegen konnten. Frisch, fröhlich, kernig, war er ein echter
Soldat , immer voll Mut , Selbstvertrauen und Unterneh¬
mungslust. Fraiy) Ziegier hat einmal dem märkischen Jun¬
ker nachgerühmt, er sei bereit, jedes Amt zu übernehmen,
zu dem er berufen werde, sei es die Generalmtendai^ der
Schauspiele, sei es die Leitung der Sternwarte . So war
auch Viktor von p̂Ddbielski. Aus dem Kadettenhause hervor¬
gegangen, war er bis in das hohe Manncsalter hinein nichts
als Offizier, nahm ais Generalmasor seinen Abschied, be¬
wirtschaftete ein paar Jahre sein Gut Delmin und trat dann
an den Platz, den Heinrich von Stephan , der ausgezeichnete

| Reichspostmeister leer gelassen hatte . Und noch nickt vier
! Jahre später, da war er preußischer Minister für Landwirt¬

schaft. Daß er ein tückliger Landwirt war, ist nicht zu de-
zweifeln. Aber mehr noch als Soldat und als Landwirt , war
er Gesckäftsmann von ungewöhnlichspekulativem Geist und
einer nicht alltäglichen Gewandtheit. Diese seine geschäft¬
liche Tätigkeit hat seiner amtlichen Laufbahn ein ziemlich
jähes Ende bereitet.

Aus seiner Wirksamkeit in der Reichspostverwaltung sind
manche Verbesserungen in Erinnerung, die seit langem von
der Oeffentlichkeit oer.angt worden waren, so die Erhöhung
der Gewichtsgrenze für gewöhnliche Briefe auf 20 Gramm,
der freilich die Aushebung der Privatposten gegenüberstand.
Aus der Zeit seiner Leitung des Landwirtschaftsministeriums
ist seine Gleichgüttigkeit gegen die Fleischteuerung ebenso
mwergefsen wie sein drastisches Wort : „Ich werde mtt doch
mit dem Lausekanal nicht vor'n Bauch stoßen lassen." Von
Herrn von Podbielski als Minister ist die veränderte Haltung
des Fiskus hinsichtlich der Wälder um Berlin ausgegangen
Er war es, der zuerst erklärte: „Dem Staat kann nicht die
Aufgabe zugesprochen werden, für eine einzelne Stadt einen
Wald zu erhalten. Das ist Sache der Kommune." Tr be¬
günstigte angelegentlich die Verwertung staatlicher Wälder
als Baugelände . Schließlich, als seine engen Beziehungen
zu der Firma Tippelskirch den Gegenstand lehhafter Erörte¬
rung bildeten und zu amtlichen Erhebungen führten, sah er
sich genötigt, sein Enilassungsgesuch einzureichen, das im No¬
vember 1906 genehmigt wurde. Seitdem hat Herr von Pod¬
bielski keine politische Rolle mehr gespielt, wenn auch mit¬
unter einzelne seiner agrarischen Geschäfte, neuerdings noch
besonders der Kartoffelhandel, in engeren -oder weiteren
Kreisen zu lebhaften Auseinandersetzungen Anlaß gaben.

Ein warmherziger Sportfreund , der übrigens der Vater
>des Totalisatorgesehes wurde, stand er bis an sein Ende an

der Spitze des Restchsausschusses für die olympischen2pie,e.
Er ist auch der l- chöpfer des Stadions im Grunewald. Ge¬
sellschaftlich erfreute sich der alte Reiteroffizier wegen seines
Humors , seiner glänzenden Erzählergabe, seiner volkstüm¬
lichen Derbheit großer Beliebtheit.

LskaSer und vefmirevter Ce M
Limburg,  den 24. Januar 1916.

,!»*« Das Eiserne Kreuz  wurde für vor dem Feinde
bewiesene Tapferkeit verliehen dem Kriegsfreiwilligen W a l -

I ter Gräf  von hier, Sohn des Herrn Amtsgerichtssekretärs
! Gräf.

**» Kaisers Geburtstag  wird in Manchem den
Wunsch rege machen, seine Liede zu unserem Herrscher in
irgend einer Weise zu betätigen, namentlich nachdem der
Kaiser in so schöner Weise jede persönliche Gabe und Feier
abgelehnt und sein Volk auf die Gaben der Liebe zur Linde¬
rung der durch den Krieg geschlagenen Wunden hingewiesen
hat . Da bietet die Nagelung des „StockTn Eisen"
ein lange noch nickst umfangreich genug benutztes Mittel,
durchras auch der weniger bemittelte Teil der Bevölkerung
sein Scherflein beitragen kann, um die durch den Krieg ge¬
schaffene Not zu lindern. Die Nagelung geschieht ja zum
Besten der Kriegsfürsorge,  dient also unmittelbar dem
vom Kaiser empfohlenen Zweck. Gerade deshalb ist auch
der Preis eines Nagels so niedrig, erheblich niedriger als in
anderen Städten bemessen worden. Daß damit gleichzeitig
ein Limburgs Opfcrfreudigkeit bis in späte Zeiten bezeugendes
Denkmal und ein besonderer Schmuck seiner Anlagen ge¬
schaffen wird, sei nur nebenbei bemerkt. Um dem Publikum
entgegenzukommen, wird der Stock am 27. Januar von
II ois 4 Uhr ununterbrochen geöffnet sein.

** Keine Erhöhung der ftdTtoff ' iKUAM
di! ^ Il '»„ brach Mitteilung der Reichskartoffelstellê bÄn
die Höchstpreise der Bundesratsverordnung vom 28 Oktober
destrhen̂ Diejenigen Bezugsscheine der Reichskartoffelstelle
welche, bis zum 24. Januar 1916 bei den zugewie enen
Ueberschußverbandenzur Durchführung der Lieferung nicht
vorgelegt, die ai,o bis zu diesem Tage unbenutzt geblieben
smd verlieren mit Ablauf dieses Tages ihre Gültigkett und
müssen zum Zwecke der Einziehung umgehend eingesandt wer-
E - Diejenigen Bezugsscheine, welche bei den zugewiesenen
lleberschußvervänden zur Durchführung der Lieferung noch
vor legen, deren Lieferung also noch im Gange ist. behalten
vorläufig ihre Gültigkeit. Für die auf Grund dieser Bezugs-
scheme noch zu liefernden Restmengen kann auf Er und
einer von der Reich skarto ffel stell e auszu stel¬
le nden Ausw eiskarte,  die nur an Komnrunalverbände,
die Heeres- und Marineverwaltung abgegeben wird der
Höchstpreis bis zu einer bestimmten Grenze überschritten wer-
den Solche von der Reickskartoffelstelle ausgestellte Aus-
weiskarten verlieren mit Ablauf des 15. Februar ihre Gül-
tlgkeit. Für alle übrigen durch die Kommunalverbände zu
liefernden Kartoffeln ist die Ueberschreitungdes Höchstpreises
nach wie vor unter schwere Strafe gesetzt.

Amsterdam, 22. Jmr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Der
deutjche Gesandte von M L h I m a n n überreichte dem Mi¬
nister des Aeußern namens seiner Regierung 5000 Mark für
die Opfer der Hochwasserkatastrophe.

Wieder eine norwegische Stadt in flamme «.
Kristiania, 22. Man. (TU.) „Aftenposten" erhielt ein

Prwattelegram .n , wonach die Stadt Moide  brennen soll.
Der Brand soll einen solchen Umfang angenommen haben,
wie der von Bergen. Genaue Nachrichten fehlen noch. Moide
hat zirka 3200 Einwohner und ist bekannt durch den iähr-
lichen Aufenthalt Kaiser Wilhelms. — In späteren Tele¬
grammen wird der Brand von Molde bestätigt. Die innere
Stadt scheint verloren.  Das Feuer wurde durch den
herrschenden Westorkan begünstigt. Die unzulängliche frei-
M'Ulge Feuerwehr konnte nur wenig Hilfe leisten. Ein norwe¬
gisches Kriegsschiff ist von Aalesund untetwegs . Ter Brand
begann nachmittags in einer Wollwarenfabrik. Ms man

Löschen beschäftigt war, sprang das Feuer nach
der Brücke in der Nähe des Telegraphenamtes über. Falt
sämtliche Leitungen sind zerstört. Auch beinahe alle Bäcke¬
reien sind in Flammen aufgegangen. — Nach den neuesten
Meldungen sind 150 Häuser verbrannt.  Das Feuer ist
gelöscht.  ;

Oeffcntilcher Wetterdienst.
WetterauSfichtfür Dienstag , den 25. Januar 1916
Bewölkungszunahmeund meist trübe, späterhin neue Nie¬

derschläge. milder, kein Nachtftost.

Ein Frühlingssonntag im 'Kanuar.
Dcr 23.  Januar wird als ein vom schönstcn Frühlmgswetter
begünstigter Sonntag in bester Erinnerung bleiben. Vom
Hellen Himmel strahlte die Sonne und zog die Menschen ins
Freie Milten in der Winterszeit ist ein Borfiühling einge-
zogen, wie solcher seit Menschengcdcnkcn nicht in Erinnerung
war . Schneeglöckchen. Veilchen, Primel , Goldlack und andere
Frühlingsblumen blühen im Freien vielfach. Daneben sicht
man hier und da schon Bäume und Ziersträucher in Blüte
stehen, wie ein solcher eben im Garten des Herrn Stadtbau-
meistcr Goühofer an der Diezcrstraßc und des Herrn Kauf¬
mann MooS in der Au bewundert wird. Ein großer Blüten¬
flor tritt auch auf den Friedhöfen zutage. Die We cn grünen;
ebenso sproßt die Wintersaat in zartem Grün und die Knospen
am Fliederstrauch u. a. m. enlwickeln schon Blätter . Aber
wird dieses vorzeitige FrühlingSwchen so bleiben? Hoffentlich
giblS ken allzuschädlichcr Rückschlag

Aufruf!
Krikgssftiiltk„JeiWn Kmeiiitliilk".

- E^ ergeht hiermit an alle Frauen und Jungfrauen der
dringende Ruf, an der großen Sammlung „Deutscher Frauen¬
dank" mitzuhelfen. — 95 große Zentralverbände deutscher
Frauenorganisationen jeder Konfession und jeder Art haben
sich zu dieser Versammlung zusammengeschlossen. Gilt es
doch, eine Dankesschuld abzutragen gegenüber unseren Helden,
die in dem fürchterlichen Kampfe ihr Leben gelassen haben,
oder zum erwerbsunfähigen Invaliden geworden find. Können
wir ihnen besser danken, als wenn wir uns zufammenschließen
um ihren Angehörigen, um die sie vielleicht in bitterer
Sorge waren oder sind, in ihrer wirtschaftlichen Not bei¬
zustehen! Ter „grauenbanr will eine Kriegsspende sammeln,
die dazu benutzt werden soll, den Angehörigen Gefallener
oder Kriegsbeschädigter Erziehungsbeihilfen zu gewähren,
sowie solchen Frauen , insbesondere den Müttern , die durch andere
Stiftungen nicht bedacht werden können, als Beihilfe zudienen.

Von Wichtigkeit ist, daß */io der hier gesammelten Be¬
trage im hiesigen Bezirk zur Verwendung kommen sollen.
3* mehr also «inlommt, um so mehr Wohltaten könnt»
in unfern eigenen Heimat gespendet werden.

Es geht also wieder an die Frauen und Jungfrauen
Limburgs die dringende und herzliche Bitte , auch diesmal
zu zeigen, daß sie nicht zurückstehen wollen in dieser großen
Zeit der Not . Es helfe darum jede nach ihren Kräften
mit, daß wir hier durch die Tat Zeugnis ablegen von dem
Tankgefühl für alle die, die unsere Heimat mit Leib und
Leben beschützt haben!

Die Haussammlung im Limburger Bezirk findet nächste
Woche statt.

Der Arbeitsausschutz:
Frau Gymnasialdirektor Beckmann
Frau Geh. Rat Bücht in g
Frau Bürgermeister Harrten
Frau H e i m a n n
Frau Justizrat R a h t
Frl . Zimmermann.

Der Ortsausschutz:
Frl . BlindAnlietungSvereill

Drenstbat? —-ftu)
Elisabcthr:- .ein)
Evangelische Frauenhilfe)
Verein der Freundinnen)
Israelitischer Frauenbund
Katholischer Frauenbund
Katholischer Fiirsorgeverein
Katholischer kaufm Gehilfin¬

nen und Beamrinuenvercin
Evang. Jungfraucuvereill
Kath. Lehrerin::,nverkin
Kaih. Marienocreiu
Kath. Mädchenschutzerein
Nationaler Fraucndicust
Parameutenverein
Postkricgshilfe
Vaterländischer Frauenveretn

Frl . Zimmermann

Frau Dekan Obenaus

Frau Heimann
Frau Direktor Beckmann
Frau Apotheker Krippen

Frl . Schäfer
Schwester Marie
Frl . Lehrerin Becker
Frl . Keul
Frau Beigeordnete Heppel
Frau Justizrat Raht
Frl . Grandpre
Frau Postdirektor Ehrhard
Frau Korkhaus
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KekO « » 1machN « ge » und Auzeigr«

der Stadt Limburg.

Bekanntmachung.
Vom 1. Februar 1916 ab ist der städtische Schlachthof

bi- auf weiteres für den Schlachtbetrieb geöffnet:
Montags von 8 bis 5 Uhr
Mittwoch» „ 8 „ 5 „
Donnerstags „J ; 8 „ 5 „
Samstags „ 8 „ 12 „

Dienstags und Freitags sowie an den Sonn- und Feier¬
tagen find die Schlackträumc geschlossen.

Heißes Wasser zum Brühen ist Montags, Mittwochs und
Donnerstags erst von 10 Uhr ab vorhanden.

Alle Arten von Großvieh müssen mindestens 1V* Stunden,
Schweine 1 Stunde, Kälber. Schafe und Ziegen '/, Stunde
vor Schluß des Schlachthauses getötet werden.

Die das Schlachthaus Benutzenden haben sich mit ihren
Arbeiten so cinzurichten, daß sie dasselbe zur vorgeschriebenen
Schlußzeit unbedingt verlassen.
*3$ Limburg, den 21 . Januar 1916.
€ (18 Der Magistrat.

ütiMnis sW -WW
2 MF ~ wr ZW « nid)) !

Zweigverein vom Roten Kreuz
in Limburg.

Die sorgfältige und regelmäßige Beachtung der
amtlichen Bekanntmachungen, Beschlagnahmungen
durch die Militärbehördeu. s. w., die man im
,,Idmhnrger ^ nLetger " ,AmtlichesKreis-
blatt für den Kreis Limburg, findet, ist jetzt für
jeden Deutschen in Stadt und Land eine unbe¬
dingte Notwendigkeit, mithin ein Grund zum
Bezug des „Limburger Anzeigers  der
vierteljährlich nur 1.50 Mk. kostet. Bestellungen
werden jederzeit entgegengenommen von allen Post¬
anstalten, Briefträgern, unseren Trägerinnen und
Trägern sowie von der Geschäftsstelle

Limburg , Brückengasse 11.

Auf Veranlassung de« Kriegsministeriums soll demnächst
altes Papier aller Art , besonders Zeitungen , ge¬
sammelt «erden.

<St  wird daher schon jetzt gebeten, Papieradsälle jeder An
nicht zu vernichten, sondern bis auf weiteres aufzuheben.
2(19 Der Vorstand des Zwcigvereins.

Hchmßchemz.
Mittwoch , den SO. Januar «nd

Freitag , den 88 . Januar,
__ jedesmal vormittags 10 Uhr
anfangend, kommen. i« Kirberger Gememdewald, Distrikt
G ich elg arten  Nr . 10,

Nutzholz:
55 Lichen-Stämme von 56,05 Fm.

3 Rm. eichen Schichtnutzholz.
4 Bucheu-Stämme von 4,95 Fm.

Brennholz:
69 Rm. eichen Scheitholz
45 Rm. „ Knüppelholz

635 St . „ Welle»
816 Rm. buchen Scheitholz
134 Rm. „ Knüppelholz

5150 St . „ Wellen
zur Versteigerung.

Am Mittwoch wird nur Brennholz undZam Freitag das
Stammholz und Brennholz verkauft. Das Holz slagrrt an
guterAAbfahrt.

Kirberg , den 20. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

2(18 Horn.

Ohne Brotkarte « !

\\ «,128

t Slick 40

ICC

Ranz Dehren.

Distrikt

Donnerstag , den 87 . Januar 1016,
vormittags 10 Uhr

anfangend, kommen im| hiefigenTGemeiudewald,
Streitheck  20 : vM W ?WW WB

2? eichen Stämme von 12,47 Fm. j
3 buchen Stämme von 3,04 Fm.

19 Rm. eichen und lärchen Nutzholz
248 «Rm. buchen Scheit und. Kuüppel

37 Rm. Stockholz
110 dergl. Wellen,

ferner im Distrikt Pulversack  18:
9 Rm. eichen Knüppel

71 Rm. buchen Scheit und Knüppelholz
5725 buchen Wellen (größtenteils Pläntrrwellen)

zur Versteigerung.
Der A n f a n gzwird iw Distrikt Streitheck mit dem Stamm¬

holz gemacht.
Das Holz sitzt tn der Nähe des Bierhausweges
Ketternschwalbach , den 22. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
3(19 . - Ulli US.

bring: täglich zw-lmal

die ntncfctn Telegramm« von den Krieg».
schauplätzei», auvsthrltch« Bericht« der ;»
den Heeren entsandten Mitarbeiter und ?n»

- " ^ achrs'»erlüssiq« Nachrichten an, dem Nuolaod.
~ ~ "" tzen tzeitnng

_ 3_ge Beiträge
,t deutscher Kunst und

Misienschnfr«u». Besonder«Pflegt lägt
dl«Dossische Zeitung den wirtjchafilichen
Informationen ongedeihen, ihr „Finanz-
nnd Haadelsbiatt" st- jt an der Spitze de.
«roßen deutschen Tuge».
üiustrierr» Vellage »Zeit

Zeitungen. Di»
. . . „^ . . . bildet " bringt
»Schenrlich2 mal authentisch« Knfnoh« ««
von der Schlachtlront. klbonuement»
nehmen olle pastanstaltr» entgegen fta

2,50 Mark monatlich
«wfc« «titjtckt» » C«, M* *

K

Mit

Samstag , den 80 . Januar 1016,
nachmittags 1 Uhr

anfangknd, kommen im GemeindewaldBechtheim , Distrikt
Heide (an der Hühnerstraße) :

330 Rm. buchen Scheitholz
70 Rm . buchen Knüppelholz

2735 dergl. Wellen .
zur Versteigerung.

Bechtheim , den 22. Januar̂ l916.
Der Bürgermeister:

4(19 Kjn o l l.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuche —{-Mützen — Degen
wasserdichte . Bekleidung . 11(1

Wilh. Lehnard senior, KornarÜ.

Ursprungszeugnisse
zu haben in der Kreisblatt -Drmderei.

Weitze Schmierseife
und Seifenpulvsr

GuteWare HöchsteWaschkiaft.
t/sZtr .Znkeim.freiHausll . ? »
^4 „ * frei Stat . 13 . 25

1 » . Seifenpulver
Best u bill. Seifeersatz, lose
tO Pfg., Pak. frei Haus4.1V.

A . Sclimahl,
Burgschwalbach, Zollh. Str.

i . Fa . Südd . Oel- und Fettw.
Manf Wiesbaden Nachnahme.
Genaue Adr. ang. 3s14

» »mm
zum sofortigen Eintritt gesucht.

kmrtAliÄ Btalin,
Nassau (Lahn) .

!I

/ *»

in eigener Verwaltung.
Gut DfirgerlicliBr Mittigstisci.
Helles und dunkles Bier

8kkzeiW der MMl-PM-DtM
Pakete und Frachtstücke bis 50 bg sind zu senden:

für Angehörige der Truppenteile , die deu
Verbände der nachstehenden Korps angehöre,

Liardekorvs. Karde-Reiekorvs

nach dem
Militär -Paketdevot*)

Berlin (A» h. Gbf.).
1. Armeekorps, 1. Reservekorps,

1. Kavallerie-Diviston mit
zngcteitten Formationen

Armeekorps, 2. Reservekorps,2.
3. 3.

4. „ 4.
Hauptquartier, Oberbefehlshaber Ost
5. Armeekorps, ö. Reservekorps
6. „ b. „
7. „ 7.
Großes Hauptquartier **)
8 . Armeekorps, 8. Reservekorps
9.

1V.
11.
12.
IS.
14.
15.
iS.
17.
18.

9.
1V.
11.
IS.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

(» ql. Stichs.
(Kgl. Württ.

19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.

19.
2V.
21.
229

(Kgl. Sächs

24.
25.
2«.
27.

29.
28.
29.

30.
3t.
82.
33.
34.
35.
36.
37.

39.
40.
41.

30
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

42.
43.
Kgl

42.
43. (Kgl. Württ.)

Königsberg Pr.

Stettin (Hgb.).
Brandenburg Havel

(S »aatSbs.)>
Magdeburg Hbh.).
Fraustadt.

s

Breslau (Oft ).
Düffeldorf (Derendorf)
Loblenz (Rhcinbs.).
Hamburg (Hgb.)

)annover (Nord.).
Gaffel (O ).
Dresden (Neustadt) .
Stuttgart (Hbf.)
Karlsruhe Baden (Hbh.h
Straßburg Elf . (Hbh.).
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor ).
Frankfurt Main (SW .)

(Darmstadt )**-») (Hbĥ )
Leipzig (Drrsdu . Bf .).
Elbing.
Mannheiin.
Berlin (Anh. Gbf.)
Stettin (Hgb.).
Magdeburg (Hb.).traustadt.affel (O .)
Dresden (Neustadt)

(Stuttgart t ) (Hbf) .
Königsberg Pr . (Südbs .^

Bayer . 1. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 1. Reservekorps

Kgl. Bayer . 2. Armeekorps.
»gl . Bayer . 2. Reservekorps

Kgl. Bayer . 3. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 3. ReservekorpS

Kgl. Bayer . 4. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 4. Reservekorps

Kgl. Bayer . 5. Armeekorps.
Kgl. Bayer . 5. ReservekorpS

Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen. Beamte des

Generalgouvernements für Belgren und
deutsche Post und Telegraphenbeamte in
SBclgtcit /

Sämtliche Kavallerie-Divifionen (außer der
1. Kavallerie-Division) und diese« zugr
teilte Formationen

Eisenbahn-Formationen und Kolonnen
(einschl. Eisenbahnbeamte und -arbeite»)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr-, Luftschiffer-, Flieger - und Tele-
qraphen-Fvrmationen (ausgenommen dre
bayerischenFormationen)

Brandeng Havel
(Staatsbf .)»

Düffeldorf (Derendorf).
Breslau (Ost).
Koblenz (Rheinbf.).
Hannover (Nord).
Karlsruhe Baden (Hbf.).
Straßbnrg Elf . (Hbf.)
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor ).
Frankfurt Main (Süd ).
Hannover (Nord).
Hamburg (Hgb.).
Brandenburg Havel

(Staatsbs .A
Fraustadt.
Stuttgart (Hbf.

A.
mi

P°
Bel

reid
den
Wi

Köi
thri
Herz

München (Hbf.) ,

Würzburg (Hbf.).

Nürnberg (Hbf ).

München (Hbf.).

Nürnberg (Hbf.)
Breslau (Ost). Gebi

Hamburg (Hgb.).

Leipzig (Dresdn . Bs .)

Eoblenz (Rheinbf.)
Breslau (Ost ) .

Berlin Schöneberg (Schön«" Was
berg b. Bln . Militärs .)

Für unsere Werkzeug-
schlosserei werden 8(17

München (Hbf.),
den Ortsnamen gilt « US'

bei

3 . A

Ämr
Kali

Koll
riet
tatti

Hoch

'estl

für Küche und Haus sofort
gesucht.  Zu erfr. in der

I Geschäftsstelled. Bl . 1(19

Evangelisches Gemeinde -Hans
1.Imburg an der Bahn , Obere Schiede 8 und

Weiersteinstr , — Tel . 14.
Heller grosser Saal

mit Nebenräumen.
Restaurationsbetriefe

Bayerische Kraftfahr-, Luftschiffer
Flieger , und Telegraphen-Formationen

*) Der Zusatz in Klammern neben . - . _v ,
für Eisenbahn -Frachtstücke und bezeichnet dre zuständige Empfangs-

**>̂ Für das Große Hauptquartier werden durch das Militär -Paker¬
depot Coblenz nur Eisenbahn-Frachistücke angenommen. Postpakete
gehen über Postamt Trier 2.

***) Nur für die Großherzoglich HessischenTruppenterle.
f ) Für die Königlich Württembergischen Truppenteile.

Die Heeresverwaltunghat hiernach fast alle bisher bestehen¬
den Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach der Front
aufgehoben. Selbst die Gewichtsgrenze ist so hoch herausgesetzt,
daß jedem Bedürfnis genügt sein muß Es wird dafür ander¬
seits berwartet werden können, daß diese Vergünstigung nicht'
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Güter, die
nicht einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen geeignet
sind, unterbleiben wird, wenn anders nicht wieder Einschrärr-
kungen eintreten sollen. Auch die „dauernde Offenhaltung"
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des Nachschubs an 55e5i
die Front führen. Jedes U ebermaß  in dieser Beziehung
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen, da die an die
Front führenden, meist nur beschränkt leistungsfähigenEisen¬
bahnen selbstverständlich in erster Linie den m i l i t ä r i schea
Aufgaben zu dienen haben. Im übrigen muß  er *. g
wartet w erden , daß im Interesse der Volks-
ernährung im Jnlande besonders dieZu-
sendung von Nahrungs - und Genuß mitte ln
in den gebotenen Grenzen bleibt. ^.Webi

Eebi

t ! 3 Naturreine Weile,ir
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an die

Wirtschafts-Kommission.

Tragt Euer Gold
zur Reichsdank!

lahr
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